
Donnerstag, 21. Februar 2019 STRAUBINGER RUNDSCHAU 25

Tradition trifft Tradition
Agnes, „die Feine“, und Albrecht, „der Herzhafte“, haben jetzt ihr eigenes Brot

Von Ulli Scharrer

D er Herzog ist herzhaft, sie
hat „ein feines Aroma“. Die
Rede ist von Agnes und Al-

brecht. Allerdings nicht speziell
vom diesjährigen Herzogspaar
Kristina Kohlhäufl und Dr. Ben
Gröschl, sondern von den beiden
neuen Brotsorten der Bäckerei
Plendl, die nach den beiden Haupt-
rollen des Bernauer-Festspielver-
eins benannt sind.

„Tradition trifft Tradition“, freut
sich Gröschl beim Besuch in der
Backstube. Er meint die des Fest-
spielvereins und die der Bäckerei.
Bäckermeister Zeljko Kroul erklärt
die Zutaten der Roggenbrote mit
hauseigenem Sauerteig. Alte tradi-
tionelle Rezepte hat man rausge-
sucht und verfeinert, die Agnes mit
einem Aromakochstück, den Al-
brecht mit einer „geheimen Ge-
würzmischung“. Kroul betont au-
ßerdem die zwei wichtigen Fakto-

ren, die beim „Craft Food“ dazu-
kommen: Zeit und Handarbeit.
„Wirklich alles wird mit der Hand
gemacht“, versichert er. Diesem
Merkmal will man treu bleiben. Die
herzoglichen Zwei-Kilo-Laibe be-
kommen auch extra lange Ruhezei-
ten und extra lange Backzeiten.
Backstube ist Teamarbeit und das
Finden und Probebacken der richti-
gen Rezeptmischung für Agnes und
Albrecht waren es auch.

Agnes greift beherzt
zum Brotschieber
Angefangen bei Erich Venus, der

als Teigmischer jeden Tag darauf
achtet, „dass alles passt“, bis hin
zum Backstubenleiter Philipp
Bachl, der dann am Ofen zuständig
wird, dass Agnes und Albrecht
resch diesen wieder verlassen.

Während Albrecht noch fachsim-
pelt über gesunde Ernährung –
„weil das, A gut ist und B, das Kos-

tüm dann besser passt“, greift die
Agnes beherzt zum Brotschieber.
Sie will jetzt probieren. Wie eine
Scheibe Agnes oder Albrecht
schmeckt? Das kann jeder selber
probieren, entweder beim Plendl
oder spätestens bei den Festspielen,
da werden Schmalz und Obatzda
auf Agnes- und Albrecht-Brot ge-
reicht. „Agnes eignet sich für jeden
Belag, Albrecht besonders gut zu
herzhaften Brotzeiten“, geben die
Bäcker auf den Weg mit.

Eine Würze, die nicht auf das
Brot kommt, aber vielleicht das
Flair verfeinert, ist die Geschichte
der Bäckerei, der niemand Traditi-
on abstreiten kann.

Der Plendl lässt sich bis zu 600
Jahre zurückverfolgen, 400 Jahre
sind an der Simon-Höller-Straße
verbrieft. Es könnte also sein, dass
Agnes Bernauer und Herzogsohn
Albrecht, also die Echten, schon da-
mals im Herzogschloss in einen
Plendl-Laib bissen.

Bäckermeister Zeljko Kroul, sein Teigspezialist Erich Venus und Backstubenleiter Philipp Bachl (v.l.) passen auf, dass das
Herzogspaar, Kristina Kohlhäufl und Dr. Ben Gröschl, „Agnes und Albrecht“ heil aus dem Ofen bringt.

Wann ist ein Wirt ein Wirt?
Im Gespräch mit der Ordnungsamts-Chefin über die Gaststättenerlaubnis

Von Sophie Schattenkirchner

Ein Wirt aus Straubing hat vor
dem Verwaltungsgericht Regens-
burg Klage eingereicht: 2017 ist ihm
die Gaststättenerlaubnis von der
Stadt entzogen worden. Das wird
nun verhandelt. Ordnungsamtslei-
terin Karin Meyer erklärt, wie man
eine Gaststätten-Erlaubnis erhält
und wann ein Wirt schließen muss.

Wer eine Gaststätte eröffnen
möchte, der braucht eine Erlaubnis.
Bei dieser Ersterteilung wird eini-
ges über den künftigen Gastrono-
men erfragt und überprüft. Zahlt
derjenige zuverlässig Steuern? Hat
er Schulden? Ist alles in Ordnung,
erteilt die Behörde die Erlaubnis.
Oft werden Probleme aber erst wäh-
rend des Betriebs bekannt: Wird der
Jugendschutz eingehalten? Kommt
es zu Ruhestörungen? Gibt es Hy-
gienemängel oder macht der Gast-
wirt Schulden? Dabei geht es um die
erforderliche persönliche Zuverläs-
sigkeit eines Gastwirts. Die Behör-
den, erklärt Karin Meyer, arbeiten
eng zusammen. Es kann beispiels-
weise sein, dass das Finanzamt dem
Ordnungsamt einen Verzug bei den
Steuerzahlungen meldet.

„Denn für den
Gastwirt hängt viel dran“
Eines ist Karin Meyer wichtig: Es

gehe dabei nicht um Fälle, in denen
einmal ein Bußgeld verhängt wurde,
weil an einen Jugendlichen Alkohol
ausgeschenkt wurde. Sondern da-
rum, ob jemand schon diverse An-
zeigen von der Polizei hat, weil dort
andauernd sturzbetrunkene Ju-
gendliche angetroffen werden.

„Denn für den Gastwirt hängt viel
dran, er ist ja beispielsweise an die
Pacht gebunden“, sagt Karin Meyer.
Die Behörden entscheiden, je nach
Schwere der Verstöße, ob der Wi-
derrufsbescheid der Gaststättener-
laubnis als „sofort vollziehbar“ er-
klärt wird. Das ist nur der Fall,
wenn man es vor der Gesellschaft
nicht mehr verantworten könne,
dass die Kneipe länger geöffnet hat.
Dann muss der Wirt sofort schlie-
ßen.

Der Gastwirt kann dagegen
Rechtsmittel einlegen. Er kann for-
dern, dass ein Gericht das über-
schlägig überprüft. „In aller Regel“,
sagt Karin Meyer, „kommt aber die
Verwaltung mit ihrem Antrag

durch.“ Denn dieser sei belastbar, es
liegen Dokumente der Polizei und
Aussagen von Beteiligten vor. Der
Klageweg dauert länger – da die Ge-
richte derzeit überlastet seien.

Ein Gastwirt ist erlaubnispflich-
tig, jemand der zum Beispiel einen
Bekleidungsladen eröffnet, muss
nur ein Gewerbe anmelden. Dieser
wird vorab nicht geprüft. „Dahinter
steht die Gewerbefreiheit“, erklärt
sie. Dass diesen Geschäftsleuten
dann eine Gewerbeuntersagung zu-
geschickt wird, komme häufiger vor
als der Widerruf der Gaststättener-
laubnis. Rund zehn Mal im Jahr,
sagt Karin Meyer, werden in der
Stadt Erlaubnisse widerrufen und
Gewerbe untersagt.

Zum Beispiel bei Verstößen gegen das Jugendschutzgesetz kann ein Gastwirt
Schwierigkeiten bekommen.  Foto: Axel Heimken

schaft gefragt. Die Ressourcen von
Phosphat-Mineraldünger gehen
dramatisch zurück: Ohne verfügba-
res Phosphor ist Leben schlichtweg
nicht möglich – ebenso wie Leben
ohne Bienen! (...) Man kann nun
hin- und herdiskutieren wie man
will: Wenn Leben, so wie wir es ken-
nen, weiter existieren soll, bleibt
uns nichts anderes übrig, als Phos-
phor zurückzugewinnen – am bes-
ten in wenigen „Chemie-Anlagen“ =
Monoverbrennungsanlagen.... und
sparsam damit umzugehen. (...)

Auch ich war der Meinung, die
Klärschlammverbrennung mit
Phosphat-Rückgewinnung in
Straubing wäre schon längst am
Laufen: So wurde uns dies schließ-
lich vor einigen Jahren mit Stolz
präsentiert! Aber wie im Fall der
Nachhaltigkeitsuni mit Energie-
Speichern und der FHG-Forschung
mit Gold aus Stroh, wieder mal nur
Rumpelstilzchen! (...)

Phosphor-Rückgewinnung, so
wie sie in der im Herbst 2017 veröf-
fentlichen novellierten Klär-
schlammverordnung (AbfKlärV)
gefordert wird, ist technisch mög-
lich (...) Zahlreiche Rückgewin-
nungsverfahren sind in der De-
monstrationsphase auf Kläranla-
gen/Klärschlamm-Verbrennungs-
anlagen angelangt. Bis spätestens
2020 werden ausreichende Daten
sowohl zum Rückgewinnungsgrad
als auch zur Kostenbetrachtung
vorliegen. Die technische Umset-
zung ist also kein Problem, aller-
dings sind Fragen zu möglichen
wirtschaftlichen Verwertungswegen
der rückgewonnenen Materialien
noch offen. Aber Straubing hat al-
les, wie immer, schon gelöst...

Prof. Dr. Reinhold Kiehl
Straubing

Wieder mal nur
Rumpelstilzchen

Zur Klärschlamm-Problematik
und dazu erschienenen Artikeln
und Leserbriefen.

Die Stadt plant eine Klär-
schlamm-Verbrennungsanlage, die
das Klärschlammaufkommen von
Stadt und Landkreis um das Acht-
fache übersteigt, dabei soll das von
der Stadtverwaltung genannte Ziel
einer Phosphat-Rückgewinnung
nach Feride Niedermeier (Die Grü-
nen) fraglich sein, da eine solche
Rückgewinnung noch nirgends
stattfände. Um die aus Umwelt-
schutzgründen geforderten gesetzli-
chen Vorgaben erfüllen zu können,
muss jede größere Stadt bis 2023 (...)
ein Konzept der Phosphorrückge-
winnung vorweisen. Weil im Strau-
binger Modell der Phosphor verlo-
ren geht, sollen die Gemeinden Mo-
noverbrennungsanlagen anlegen:
Hier wird ausschließlich Klär-
schlamm verbrannt, aus der Asche
kann Phosphor recycelt und erneut
genutzt werden. Die interkommu-
nale Zusammenarbeit sei, so Cristi-
na Pop, vorbildlich, aber nicht jede
kleinere Gemeinde könne eine eige-
ne Anlage bauen. Phosphor-Recyc-
ling? „Schwer umsetzbar“, in einem
Fachblatt von 2018? Und wie sieht
es aus mit der Einschränkung des
Phosphorverbrauches auf Lebens-
notwendiges? Phosphor ist insbe-
sondere in der Landwirtschaft für
die Nahrungsmittelproduktion
nicht ersetzbar. (...)

So ist neben allen bereits laufen-
den Maßnahmen (Recycling aus
Klärschlamm, Pflanzensorten die
den im Boden verbliebenen Phos-
phor besser nutzen können) vor al-
lem ein Umdenken in der Gesell-

■ Leserbrief

■ Die Polizei meldet

Auto in Azlburger
Straße zerkratzt

Bereits am Wochenende ist es
zwischen Samstag, 20 Uhr, und
Sonntag, 15 Uhr, in der Azlburger
Straße zu einer Sachbeschädigung
gekommen: Der oder die bislang un-
bekannten Täter zerkratzten die
Motorhaube sowie die Fahrertür ei-
nes geparkten Mitsubishi. Die Poli-
zei ermittelt wegen Sachbeschädi-
gung und bittet um Hinweise unter
Telefon 09421/8680.

Gesundheits- und Wellnessreise für
Senioren ins Gasteiner Tal: 20. bis
24.5., Veranstalter: Vitalsportverein;
Busfahrt, 4-Sterne-Hotel mit Reiselei-
tung, Wellnessbereich, Ausflüge, Wan-
derung und Schloss Mirabell. Anmel-
dung bis 1.3. erforderlich. Infos bei
Birgit Nagler, Tel. 0152/21989188,
gsund@online.de; Kostenbeitrag.

Themen-Nachmittag Digitalisie-
rung: Freitag, 22.2., 14 bis 15.30 Uhr;
Fachkräfte geben Tipps zur Bedienung
von Bankautomaten, bargeldlosem Be-
zahlen, Online-Banking. Veranstalter:
Seniorenbeirat; Sparkassensaal, The-
resienplatz 24 (barrierefrei). Anmel-
dung: erforderlich unter Tel. 09421/
94470469 oder -94470468, E-Mail: ri-
ta.hilmer@strau.

Mitgehen am Mittwoch: Mittwoch,
27.2., 10.30 bis 11.30 Uhr, gesundheitli-
che Prävention und geselliges Spazie-
rengehen speziell für ältere Menschen;
Veranstalter: Bürgerstiftung Strau-
bing; Amt für Tourismus, Theresien-
platz 2. Infos unter Tel. 09421/
94470469

Nachmittags-Tanz für die Generati-
on 50plus: Mittwoch, 27.2., 14 bis 17.30
Uhr mit Livemusik vom Straubinger
Hans und Bingo, Veranstalter: AWO
Soziale Dienste gGmbH Straubing;
Magnobonus-Markmiller-Saal, Äußere
Passauer Str. 60, Straubing. Infos unter
Tel. 0170/5749090.

■ Termine für Senioren

Colette
Als Sidonie-Gabrielle Colette den

erfolgreichen Pariser Autoren Willy
heiratet, ändert sich ihr Leben für
immer. Sie zieht aus dem ländlichen
Frankreich in die Metropole Paris
und wird dort Teil der intellektuel-
len und kulturellen Elite. Als ihr
Ehemann aufgrund einer Schreib-
blockade nichts mehr zu Papier
bringt, überzeugt er Colette, für ihn
als Ghostwriterin ein Buch zu
schreiben. In ihrem Debütroman er-
zählt die semiautobiographische
Geschichte einer jungen Frau, die
den Namen Claudine trägt und wie
sie vom Land kommt. Der Erfolg
des Romans bringt Willy und Colet-
te Ruhm und Reichtum und zieht
schon bald einen ganzen Schwung
neuer Claudine-Romane nach sich.
Doch zugleich beginnt Colette ihren
Kampf darum, sich endlich als wah-
re Autorin der Bücher offenbaren zu
können und ihre Werke für sich zu
beanspruchen...

Regie führte Wash Westmoreland.
In den Hauptrollen sind Keira
Knightley, Dominic West und Elea-
nor Tomlinson zu sehen. Der Film
ist ab 6 Jahren und dauert 112 Mi-
nuten. Aufführungen gibt es im Ci-
tydom am Samstag, 23. Februar, 15
Uhr, Sonntag, 24. Februar, 15 Uhr,
und am Mittwoch, 27. Februar,
15.15 und 19.45 Uhr.

Werkzeug-Kurs
an der Vhs

Wie unterscheiden sich verschie-
dene Bohrwerkzeuge? Wann wird
welche Maschine eingesetzt und wie
erkennt man den richtigen Bohrer?
Das erfährt man unter anderem in
einem Vhs-Kurs. Nach dem theore-
tischen Teil folgt ein ausführlicher
Praxisteil, in dem jeder Teilnehmer
an unterschiedlichen Arbeitsplät-
zen verschiedene Werkzeuge aus-
probieren kann. Alle Werkzeuge
und Maschinen werden von der Do-
zentin gestellt. Am Ende dieses Se-
minars am Freitag, 15. März, 14.30
bis 21 Uhr, sind Teilnehmer in der
Lage, mit den wichtigsten Maschi-
nen selbstständig umzugehen. Infos
und Anmeldung unter Telefon
845730 oder www.vhs-straubing.de.

■ Der besondere Film
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